
Der Susannensarkophag VO Gerona

Eın Versuch 72000 typologischen Deutung des Susannenzyklus
Von CHRISTIANE BOEHDEN

In der folgenden Untersuchung soll wahrscheinlich gyemacht werden, da{ß
die einzıgartıgen bildlichen Darstellungen des SOgENANNLEN Susannensarko-
phags VO Gerona aut eiıne Überlagerung VO verschiedenen Sınnschichten
zurückzuführen iıst..

Der Susannensarkophag 1St eiıner der zahlreichen stadtrömischen Sarko-
phage, die se1it dem Jh als Importstücke In die spanısche Provınz gelang-
ten2. Er gehört der syrößten einem COrt gefundenen Gruppe VO  }

Sarkophagen stadtrömischer Provenıenz. Dıiıese sıch aus sechs trüh-
christlichen un Z7wWel Paganch Sarkophagen un SLamMMmMtTL mMIıt
größter Wahrscheinlichkeit AaUS einer ehemals ohl bedeutenden trühchrist-
lıchen Nekropole, die sıch nachweıslich der Jetzıgen Felixkirche
befand3. Ile acht Sarkophage wurden spatestens 1m 14 Jh 1ın die Presbyte-
riıuumswände der Kırche eingelassen, S1e paarweıse, jeweıls axıal übereıin-

Der Autsatz 1sSt. eın überarbeiıteter Auszug eıner Magiısterarbeıt, die 1m Sommersemester
1990 1mM Fach Kunstgeschichte der Freıen Uniıiversıität 1n Berlıin vorgelegt wurde. Frau
Protessor Lieselotte Kötzsche verdanke ich viele wertvolle Hınweıise bel der Entstehung dieser
Arbeıt.

SCHOENEBECK, Dıie christliche Sarkophagplastık Konstantın, 1n
(1936) 286 und 2988 nımmt A, da{ß christliche Sarkophage selt den Jahren 306 bzw. 307/ Chr.
In die spanısche Provınz ımportiert wurden. Außerdem LECLERCQ, Espagne, 1in AT
(0922) 509—512; VOTr allem ber SCHLUNK, El sarcöfago de Castıliscar los sarcöfagos
paleocristianos espanoles de Ia primera mıtad del siglo 19% In: Princıpe de Vıana 28, (1947)
305—3553; BOVINI, Sarcofag] paleocristianı della Spagna Collezione aMI1CI delle CCata-
combe 22) (Citta del Vatıcano S5SOTOMAYOR, Talleres rOMIManOs de sarcöfagos
paleocristi1anos de Espana, 1n ; Naı Congreso Nacıonal de Arqueologia, Barcelona 1960
(Zaragoza 432—441; DERS., La escultura funerarıa paleocristiana Hıspanıa, 1n ° Actas
de Ia primera eunıön Nacional de Arqueologia Paleocristiana (Vıtorıa 77—99; DERS.,
Sarcöfagos romano-cristianos de Espana. Notas de cronologia, 1n Actas del Ma Congreso
Internacional de Arqueologia Cristiana, Barcelona 1969 Studı dı Antıchıitä Cristiana 30.1)
(Barcelona/Cıttä de] Vatıcano 501—509; DERS., Datos histöriıcos sobre los sarcöfagos
romano-cristi1anos de Espana (Granada außerdem DERS., Sarcöfagos romano-cristl1anos
de Espana. Estudıo 1CONOgräficOo Biblioteca teolögıca Granadına 16) (Granada Eıne
zusammenftassende Übersicht bieten PALOL, Arqueologia crısti1ana de Ia Espana LOINanNla

(Sıglos 1V—-VIIL) (= Espana Cristiana, Monumentos vol. 1) (Madrıd 288 —305 un:
G. KocH/H. SICHTERMANN (e)s Römische Sarkophage (= Handbuch der Archäologıe,

Handbuch der Altertumswissenschatt Abt.) (Münster 208— 510
Zur Geschichte und den Nekropolen EroNAas: PLA CARGOL; Gerona hıstörıca

(Gerona/Madrıd bes D SOWI1E DERS., (Gerona arqueolögıca monumental (Gerona/
Madrıd 1961, Aufl.), bes 29 ENGELS, Gerona, ıIn (1989) 1-1
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ander lıegend angeordnet sınd die ÜMNLeTrEeN ıIn eıner öhe VO  z ELWa einem
Meter, dıe oberen 1ın eıner öhe VO  - ELWa relı Metern?.

Der Susannensarkophag 1St den Anfang des Jh datiert worden?. Er
hat miıt eiıner Länge VO 2,08 un einer öhe VO  = 0,56 Metern, dıe tür eınen
Friessarkophag üblichen Ma{fße

Seıin Erhaltungszustand 1St bıs auf wenıge Beschädigungen sehr gut
Durch die Eıinlassung ın die Presbyterıumswand 1St Nnu  — das Bildfeld der
Vorderseite siıchtbar® ar 1) Der Sarkophag WAar vermutlich ursprünglıch
ın einzelnen Partiıen tarbıg gefaßt”. Im Iypus entspricht der Susannensarko-

NOLLA, (Gıirona romMana De la tundacıö la fi del mon antıc Quaderns dA’historia de
(G1irona (Gıirona bes 64 —85 und uch SOTOMAYOR, Datos (Anm

Bemerkenswert 1St, da{ß die Sarkophage der bedeutsamsten Stelle der Kıiırche
eingesetzt wurden, nämlıch beıden Seıiten des Hauptaltars, da{fß s1E diesen gleichsam
umrahmen. Diese ungewöhnlıche Art un: VWeıse, In der dıe Sarkophage In den Kirchenraum
integriert worden sınd, tindet nırgendwo eiıne Parallele. Sıe 1St CS VOT allem, die dıie
Felixkirche eiınem herausragenden Beıispiel für eine besondere Form der Wıederverwendung
antıker Sarkophage 1mM Mittelalter macht. Man kann 1€eSs UTr damıt erklären, da{ß die
Sarkophage offenbar In den Heılıgenkult dieser Kırche eingebunden wurden. Sıehe azu
meınen Beıtrag ın den Kongreßakten des I2 Internationalen Kongrefß tür Christliche Archäo-
logie In Bonne Sept. (ım Druck).

ECLERCQ (Anm 5il 1, Nr. Z un: BONNET, Les sarcophages chretiens de l’eglıse de
Saıint-Felıx de Gerone ”ecole arlesienne de sculpture funeraire, In: Bulletin Archeologique du
Comıite des Iraveaux Hıstorique CL Scientifiques (Parıs 18, datieren den Sarkophag

Ende des bzw. Anfang des 5 Bonnet darüber hinaus eıne Arleser
Provenıjenz der Sarkophage In Gerona, die heute nıcht mehr in Betracht PCZORCN wırd
Dagegen nımmt Battle-Huguet dıe Miıtte lll'ld BOVINI (Anm 22 Anm il MIt 1INnWweIls
auf BATTLE-HUGUET, Arte paleocristiano (="AÄfs Hıspanıae I1) (Madrıd 196 dıe
Erstien Jahrzehnte des Jh als Entstehungszeıit Ebenso datieren GERKE, Dıie christlichen
Sarkophage der vorkonstantınıschen Zeıt Studıen Z spätantıken Kunstgeschichte 11)
(Berlın 79 Z und ] WILPERT, sarcofagı cristl1anı antıchı 12 Monumentiı dell’anti-
chitä cristiana (Kom 1929/1936) UL 251 SCHLUNK (Anm S nımmt die Anftertigung des
Susannensarkophags och In tetrarchıischer un: VO  Z SCHOENEBECK (Anm 289 1n rühkon-
stantınıscher Zeıt SOTOMAYOR, Sarcöfagos romano-crist1anos (Anm N% 41 datiert den
Susannensarkophag „»SCHC 310 n Chr ebenso DE PALOL (Anm 292

dıe Vorderseıten der Sarkophage VOT iıhrer Vermauerung CN restliıchen Kasten
gelöst wurden, 1St. unsıcher. SOTOMAYOR; Datos (Anm 39—40 verweılst diesbezüglıch auf
eınen ıhm zugänglichen Briet des Konservators des Museo Arqueolögico Provincıal VO

Gerona Prof. Schlunk, ıIn dem dieser5da{fß zumindest einıge der Sarkophage hne
Seıtenwände wurden. Dagegen steht die Aussage PLA (CARGOLS, Gerona arqueolögı-

(Anm 95i da{fß 1934 Probeuntersuchungen den Seıten der Sarkophage VOrgSCNOMIM
wurden, festzustellen, ob dıiese uch dort skulptiert sınd Es ergab sıch, da{f( 1U die
Vorderseıten bearbeıtet, die Seıiıten hingegen glatt und schlicht („lisos”) belassen
1St guLt vorstellbar, da{fß na  — be1l der Gestaltung des Presbyteriums dıie vorhandenen
Sarkophage gleichsam als fertige Baukörper gENULZL un eingelassen hat.

Zur Polychromıie der spätantiıken Sarkophage: REUTERSWÄRD, Studıien ZUr Polychro-
ml1€e der Plastık, Griechenland und Rom Untersuchungen ber die Farbwirkung der Marmor-
und Bronzeskulpturen (Stockholm 22/—242; BERTELLLI, Roma SO Forma

colore 29) (Florenz Uun! PHILIPPOT, Sur Ia Polychromie des sarcophages romaıns du
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phag den einzonıgen Friessarkophagen. och tolgen hier nıcht, W1€ in dieser
Sarkophaggruppe zumelıst, einzelne, thematisch voneınander unabhängiıge
Szenen aufeinander. Der Susannensarkophag zeıgt vielmehr eine Abfolge
VO  ; Episoden, die AUS eıner einzıgen biblischen Erzählung StammMeEeN, nam-
ıch der alttestamentlichen Susannengeschichte. Diese orm der Szenenab-
folge erinnert, W1€e auch die der SOgENANNLECN Jonassarkophage, Pasallc
Vorläufer, die eıne durchgängıge Erzählung In kontinuj:erender Darstel-
lungsweıse zeıgen. Neben den Jonassarkophagen SEIZEN 1n der christlichen
Sarkophagplastık derartige durchgehende Bildfolgen Eerst Ende des

Jh mıt den Sogenannten Bethesda- un Durchzugsarkophagen eın Auf
Grund auffälliger kompositioneller Übereinstimmungen mıt diesen könnte
INa  — annehmen, da bel dem Susannensarkophag bereıits aut eın
allgemeın bekanntes Kompositionsschema für die Wıedergabe tortlaufender
Biılderzählungen zurückgegriffen wurde.

Im Gegensatz jedoch Z Abfolge der zyklischen Darstellungen jener
Sarkophage reihen sıch die Szenen des (GGeroner Susannensarkophags aber
nıcht der okzidentalen „Lesegewohnheıt” gemäfßs VO lınks ach rechts
aneinander, sondern umgekehrt VO  3 rechts ach lınks

hne 7Zweıtel spielt das Susannenparadıgma 1ın der zeitgenössiıschen
Jenseitsvorstellung eıne bedeutende Rolle Darauf weılst allein schon die
Häufigkeıt VO Susannendarstellungen hın S1e spiegeln, W1€ andere bildlı-
che Darstellungen in der Sepulkralkunst auch, eın in eHSLtEr Linıe VO  — der
Volksirömmigkeıt gepragtes Gedankengut wıder, ftür das sıch 1n den textli-
chen Zeugnıissen dieser Zeıt sieht INa VO den Grabinschriftften eiınmal ab
1Ur wenıge Hınweise tinden lassen.

Im folgenden soll deshalb der Versuch MI  men werden, and
eıner iıkonographischen Analyse der Szenenfolge des Susannensarkophags
VO Gerona klären, ob eıne außergewöhnliche zyklısche Komposıition
der tgürlıchen Darstellungen AaUS der entsprechenden frühchristlichen Bild-
tradıtiıon herzuleıiten ISt, un ob die Umkehrung der „Leserichtung” VO  —

rechts ach lınks durch eın anderes, über den Literalsınn hinausgehendes

11L sıecCle, 1n ! Von Farbe un: Farben, Knoepfli ZUu Geburtstag (Zürich 2/9—282;
KOCH/SICHTERMANN (Anm RO— RS Z Farbigkeıit und Technıik, SOWI1E SÖRRIES/ U.
LANGE, Dıe polychromen Fragmente 1m Thermenmuseum Rom, 1ın Antıke Welt Heftt
(1986) 5—23, bes s  S 4, mIıt 1NwWeIls auf 5>WOBODA, Zur altchristlichen Marmorpolychro-
mI1e, 1n (1889) 136

Vgl KAISER-MINN, Dıi1e Entwicklung der frühchristlichen Sarkophagplastik ıs ZAUN

Ende des J6 1n ; Spätantike un: trühes Christentum, Katalog der Ausstellung 1m Liebieg-
haus-Museum alter Plastık (Frankfurt/M. 318-—338; NICOLETTI, Studio della HE

paleocrıstiana bızantına. sarcofag] dı Bethesda (Mailand
Y Vgl SCHLUNK (Anm 312-—316; BOVINI (Anm 114—-125; 5SOTOMAYOR, Talleres

(Anm 432—441; DERS., La Escultura 921—974; DERS., ])atos h1sStÖr1cos (Anm
OE DERS., Sarcöfagos romano-cristi1anos (Anm 19—46, 83—92; DE PALOL (Anm SA
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Verständnıis der Szenenfolge bedingt se1ın annn Dı1e ıkonographische
Beschreibung wırd dabe] ıIn teilweise bereits interpretierender orm aut
sinntfällige Eigentümlıichkeiten 1n den Darstellungen hinweısen, dıe VO  S den
ekannten zeıtgenössıschen Susannendarstellungen abweıchen der S1e In
ungewöhnlıcher Weıse ıldlıch ausschmücken. Diese Modıitikationen lassen
wichtige Anhaltspunkte tür die Interpretation des Susannenbildzyklus
Eerwarten

Dıie Geschichte der keuschen Susanna tindet sıch 1m Buch Danıiel
31_6 9 des Alten Lestaments. Der Inhalt ISt, urz zusammengefaÄßt,
folgender: 5usanna, die Ral des angesehenen Jojakım un Tochter des
Hılkıa, CITERL durch ıhre Schönheit die Begierde Zzweler Alter, deren
Bedrängungen S1Ee jedoch wıdersteht. Daraufthin wiırd S1C VO beıden VOCI-

leumderiısch des Ehebruchs angeklagt un verurteilt. Der anwesende Junge
Danıel, VO  > (sottes Weisheıit erleuchtet, steht für S1E eın Er verhört die
beıden Alten voneıiınander, und die KraEe, welchem aum S1C
Susanna mıt dem remden Mann Ertappt hätten, wırd VO ihnen verschieden
beantwortet. Damıuıt sınd S1e der Lüge überführt un: werden Z Strate
getötet.

Dementsprechend zeıgt der Susannensarkophag als Szene rechts die
Bedrängung Susannas durch die beıden Alten, lınks daneben die Vorführung
Susannas VOT das Gericht, anschliefßend ıhre Freisprechung un ganz links
die Verurteilung der beiden Alten

Susanna 7zwıschen den Alten Susanna Orans (Ta 2°
In der erstien Szene 1m Bildfeld ganz rechts sıeht Ina  - Susanna zwischen

Z7Wel Bäumen stehend. S1e rag Tunıka, DPalla un eın uch mıt Fransen, das
ber den Kopf gelegt ISt, ohl en Zeichen ıhres ehelichen Standes 1| Jeweıils
hınter den Bäumen stehend sınd ıhr Z7wWel bärtige Männer mIıt Redegestus
zugewendet. uch S1e Lragen Tunıka un Palliıum.

Die beiden unterschiedlich gestalteten Kronen der Bäume, die Susanna
VO den Alten LreNNEN, lassen sıch ganz direkt aut die lıterarısche Vorlage
beziehen: S1e deuten ıIn sinnfälliger Weıse bereıts auf den ortgang der
Geschichte hın, nämlich aut die Entlarvung der Verleumder durch hre
unterschiedlichen Antworten auf dıe Frage ach dem Baum, dem S$1e
Susanna beım Ehebruch CErTtappt hätten (Dan 13,53—59) **

10 Die Koptbedeckung Susannas 1St 1er nıcht, WI1eE INn den meısten Fällen, eın eıl der ber
den Koptf EZOPECNCN Palla, sondern eın SCPparat gELrAYENES uch Es könnte sıch dabe!] eın
„Palliolum“ handeln, en quadratısches, befranstes uch A4US naturfarbener Wolle Derartıge
Tücher innerhalb der antıken TIracht ursprünglıch Teıle der weıblichen Festbekleidung,
die sıch ann zu Zeichen der verheirateten Trau entwickelten. IDDazu: ÄMELUNG, Dıie
Gewandung der alten Griechen un! Römer (Leipzıg 2941

11l Daher bezeichnet SOTOMAYOR, Sarcöfagos romano-cristi1anos (Anm 292, dıe Bäume
uch Recht als „Arboles claves”, Schlüsselbäume.
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Hınter Susanna 1St 7zwischen den Bäumen beiden Seıiten ein Vorhang
gerafft, eın Parapetasma, das Zzumelst 1n Gotteshäusern oder in Gerichtsge-
bäuden das Tribunal umgab un damıt gyöttliche W1€ auch richterliche
Autorıität hervorhob. Im Zusammenhang mıt eiıner Susannendarstellung 1St
dieser Vorhang ungewöhnlıch, tindet jedoch häufig Verwendung hınter
stehenden Oransfiguren b7zw Personitikationen der Pıetas, diese 1ın
besonderer Weıse auszuzeichnen !2.

Orans-Fıguren LKGLGEN überaus zahlreich 1ın der Sepulkralkunst, in der
Katakombenmalereı, W1€ auch 1mM Sarkophagrelief auf Häufig werden S1e,
W1€E hıer, VO  - Z7wWel männlichen Personen begleıtet der stehen, W1€E 5Susanna,
zwıischen Z7wel Bäumen. Aus der heidnischen Kunst übernommen, ebt dieser
Bıldtyp 1in frühchristlicher Zeıt VOT allem als Sınnbild der Frömmigkeıt und
Unschuld tort!3. Im Rahmen sepulkraler Bildwerke diese ()ranten-
figuren esonders belıebt, weıl INan mıt ıhnen eiınen direkten persönlichen
ezug dem jeweılıgen Verstorbenen herzustellen vermochte. Daftür
spricht dıe große Zahl der (zuweılen auch männlıchen) Oransfiguren MIıt
individualısıerten Gesichtszügen L

Als Personitikation der Frömmigkeıt welsen derartıge ranten einerseılts
auftf die vorbildliche christliche Lebensführung des Tloten hın, gleichsam als
Unterpfand für eın selıges Leben 1mM Jenseıts. Andererseıts verbildlichen sS1Ee
un ıhre Begleiter die Sıtuation des Verstorbenen unmıiıttelbar ach seiınem
ode Der Weg 1INs Jenseıts Wal unsıcher, deshalb erhoftfte INa  S sıch den
Schutz VO Seelenbegleıtern. Diıiese Begleiter der Orans sınd Zzume1lst 7WEe]
männliche (seltener weibliche) Heıilıge, Märtyrer oder Apostel, dıe als
Fürsprecher dıe Verstorbenen VOT dem Totengericht empfehlen sollten. Der
frühchristlichen Vorstellung zufolge S1C ıhrer Verdienste ach
ıhrem Tod unmıiıttelbar in das himmlische Paradıes gelangt. Dıe anderen
Sterblichen mufsten sıch hingegen och VOTL dem Endgericht zunächst einem

12 Vgl 79 KLAUSER, Der Vorhang VOT dem IThron Gottes, 1n TAC (1960) 141—142;
DERS., Frühchristliche Sarkophage In Bıld un Wort Antike Kunst, Beihett (Olten
88, Anm D wonach das Parapetasma den Vorhang symbolisıert, der entsprechend dem
irdischen Hofzeremoniell den Thronsaal des himmlischen Palastes Va den übrıgen Räumen
abtrennt. Dıie Untertanen bZw. Verstorbenen haben 0O Ne auf Grund eiınes besonderen Privilegs
dıe Erlaubnıis, den Vorhang VD dem Ihron passıeren, VOT den Herrscher selbst
treteh.Zur „Orans“” und „Begleitern” WILPERT, Die Malereıen der Katakomben Koms
(Freiburg ı. Br 462 —469; NEUSS, Die ranten ın der altchristlichen Kunst, 1ın
Festschriftt Paul Clemen (Düsseldorf 130—150; GERKE (Anm 60—61; STOMMEL,
Beıträge Z Ikonographie der konstantinischen Sarkophagplastık Theophaneıa 10) (Bonn

30—41; Z Ursprung und der Entwicklung der Oransfiguren uch In KLAUSER,
Studien ZUTr Entstehungsgeschichte der christliıchen Kunst IR 1ın JA (1959) 115—145; DERS.,
Studıien I1L, In JAC (1960) 112-—134, und DERS., Studıen V 1n 1 (1964) 6/—//;
außerdem STUIBER, Refrigerium Interım Theophaneıa 11) (Bonn 183—193 un!
SOTOMAYOR, Notas sobre la Orante SUuS aCOMpanantes el MG paleocristiano, ıIn Analecta
Sacra Tarraconens1as 34 (1961) N

Vgl STOMMEL (Anm 13) 33—34, Anm 27—50; JI6EN KLAUSER, Studıen Jlr 1ın JAC
(1959) I30=1371
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Jenseıitigen Gericht stellen. Bäume, Blumen der Wıesen deuten das erhoffte
der bereıts erreichte paradıesische Jenseıts

Susannendarstellungen in Gestalt eıner Orans sınd nıcht ungewöhnlich 15
Dı1e Darstellung aut dem Susannensarkophag 1n Gerona weıcht jedoch VO  e}
den geläufigen Oransfiguren ab Diese haben In der Regel beide Hände ZzZum
Gebet erhoben, Susanna aber hat 1Ur ihren rechten Arm mıt nach Orn

gekehrter Handfläche, W1€e Beachtung gebietend, erhoben 16 Es scheint, als
ordere S1Ee damıt die Autmerksamkeit tür eiınen umgewendeten Codex mıiıt
herabhängenden Eınbandlaschen, den S1Ce In der lIınken Hand hält

Buch der Rotulus weısen in der Sepulkralkunst allgemeın auf das
tugendsame Bemühen des Verstorbenen relıg1ös-philosophische Bıldung
hın, dıe als wichtige Voraussetzung für das Erreichen eınes glücklichen
Jenseıts Sala Da Darstellungen VO  - Schrittstücken aber oft auch be]
Susannendarstellungen Verwendung tinden, darf INan 1n ıhnen zudem ohl
eınen InweIls auf die In Dan 15 erwähnte Erziehung Susannas ach den
Gesetzen Moses erkennen 18 Auf dem Geroner Sarkophag scheint CS, als
habe Susanna den Codex eilıg umgewendet, vielleicht den Inhalt VOTL

unwürdigen Blicken (der Alten) verbergen.
Aufgrund dieser starken UOrijentierung der Darstellung Susannas

Iypus der Orans ann INan mMuten, da{fß für die Szene des Geroner
Sarkophags eıne Bildform gewählt wurde, die geeignet ISt, der dusannenge-
schichte eiıne exemplarısche Bedeutung verleihen. Als eın Vorbild
Keuschheit un Gottesturcht 1St Susanna In der tradıtionellen Gestalt einer
Pıetaspersonifikation der Totenorantın dargestellt, das christliche
Frömmigkeıtsıdeal schlechthin verkörpern. Der Codex ıIn ıhrer Hand
Mas ann als eın Symbol der christlichen Lehre gedeutet werden, die durch
das mwenden des Schriftstückes gyleichsam VOT Bedrohungen geschützt
un verteidigt wiırd. Es sınd hier also christliche Haupttugenden angedeutet,

15 7Zu diesem Motiıv vgl Anm 6/7—70
16 Zur Geste der erhobenen Rechten: WESSEL, Gesten, 1n RBK (1972) /80—7/81, sıeht

darın 1Nne „ Triumphgeste”, ähnlıch uch KÖTZSCHE, Hand 1{ (ikonographisch), In 13
(1986) 445, als „Machtzeichen“; KÖTTING, Geste, In 10 (1978) wO4 als ruflß- un:
Abschiedsgeste.

17 Vgl STUIBER (Anm 13) 190, der auf Totenoranten hinweist, dıe mıt eıner Schriftrolle,
Codex der Rollenkasten Capsa) gezeıigt werden. Dıies soll, Stulber, AIn eıner csechr
naheliıegenden christlichen Umdeutung dıe Beschäftigung mıt der christlichen Lehre un:
Weısheıit demonstrieren“ Ausführlicher H.-)] MARROU, Mousikos e Etudes SUr les SCCENES
de la VIE intellectuelle tfıgurant SUr les onNnumen: funeraires romaınes Bıblıotheque de
I’Institut Francaıs de Naples (Kom uch D’)ASSMANN, Sündenvergebung durch
Taufe, Bufse und Märtyrerfürbitte iın den Zeugnissen trühchristlicher Frömmigkeıit un: Kunst

(Münster 439— 440
18 Vgl die Susannendarstellung auf dem Arleser Sarkophag, Musee d’Chröetien (Usit

Anm 6/), auf dem Fragment ın Rom, Museo Campo Santo Teutonıico (Schriftrolle) (Lıit
Anm 67) un: aut dem Sarkophagdeckel, Vatıkan, Museo DPıo Cristiano (Rollenkasten) (Lıt.
Anm /Z)
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dıe als Grundvoraussetzungen fur den Schutz (sottes un: die Aufnahme in
eın friedliches Jenseıts gyalten.

Die Bedrängung Susannas Susanna VOT der Jenseitspforte Ta 2b)
In der Zzweıten Szene des Sarkophags VO (GGerona sıeht INa  - Susanna,

diesmal unverschleıert, mıt denselben bärtigen Männern??. Be]l dieser Dar-
stellung fällt auf, da{fß Susanna keıine Palla, eın Übergewand, mehr rag
Die reıl Personen stehen VOT einer Portikusarchitektur, hinter der TEL

beiden Seıiten eın Vorhang gerafft 1st 29 ährend einer der Alten Susanna
mıt der Iınken Hand Handgelenk ergreift, erhebt der 7zwelte Mann auf
der anderen Seıte seıne Rechte 1m Redegestus*}!. Susanna selbst legt, W1€E
auch ıIn anderen zeitgenössischen Darstellungen, ıhre rechte and VOT dıe
Brust, als ob S1Ce sıch schützen der hre Unschuld beteuern wolle 2

Neben der Gruppe sıeht na  - Z7wWel verkleinert dargestellte Diener. Rechts
hält eıne Dienerıiın eıne muschelförmige Henkelschale iın der Hand, ein
zeitgenössısches Badegerät®3. 7Zu ihren Füßen steht außerdem eiıne tietfe
vollplastisch ausgearbeıtete Schale Von der anderen Seıte rag eın männlı-

19 Die kunstvoll geflochtene Frısur, die Jjetzt siıchtbar ISt, folgt der Mode der Erstiten

Jahrzehnte des 4. Jh Vgl VO HEINTZE, Eın spätantiıkes Mädchenporträt In Bonn, In
JAC (1974) 61—91 un: BOVINI (Anm 2 un: uch FITTSCHEN/P. /,ANKER,
Katalog der römischen DPorträts In den Kapitolinischen Museen un den anderen kommunalen
Sammlungen der Stadt Rom, 111 Kaıserinnen- und Prinzessinnenbildnisse, Frauenporträts
(Maınz bes Nr. 180 uUun: HS SOWI1E Beilage 10 un: 1 dıe vergleichbare Frisuren aUuS$

konstantinischer und theodosianıscher Zeıt zeıgen.
20 7Zu Tür- der TLormotiven (mıt der hne Vorhang) BILLIG, Spätantike Architektur-

darstellungen 1 Stockholm Studies ın Classıcal Archaeology 1 (Stockholm
33—46, der stattliche Portale als Zugang Zzu Gericht zeıgt, 7 B 1n der Waıener enesı1ıs
(Wıen, Cod theol 549 Nr. Fol 18 v), dıe Bıllıg, eb. 95 Abb 19 un! 20
heranzıeht.

21 Vgl LOESCHCKE, Der Grifttf ans Handgelenk. Skızze eıiner motivgeschichtlichen
Untersuchung, ıIn SCHLEGEL/C. MENTENTEUFFEL (Hg.), Festschritt DPeter Metz (Berlın

46 —7 3, der Beispiele aus der vorchristlichen Zeıt N!  ‚9 S1E nıcht DL als Gewalt-,
sondern uch als Geleitsgeste beı der Zuführung VO  — erwählten Personen den Öttern der
eım Geleıt 1Ns Jenseıts bzw. uch bel der Vorführung VOT das Totengericht verwendet wurde.
Nach Loeschcke, eb 48 —/0, findet der „Griff ans Handgelenk” In der antıken imperialen
Kunst vielfach Verwendung, ein Motiv, das uch das christliche Bıldrepertoire miıt ENISPCE-
chendem Sinnzusammenhang aufgegriffen haben könnte.

22 Eıne vergleichbare (Geste Susannas tindet INa 1ın Rom ın der Kallixtus-Katakombe,
Eusebiuskrypta (Lıt. Anm. /2) un! auf einem Sarkophagdeckel 1mM Vatıkan, Museo Pıo
Cristiano (Lıt. Anm Z In beiıden Fällen steht S1E VOI Gericht der wird, W1€E auf dem eroner
Sarkophag, gerade vorgeführt.

23 Es handelt sıch beı dieser Schale, W1€E eıne Wandmalereı mıt der Auffindung Moses 1ın der
>ynagoge VO Dura Europos zeıgt, Badezubehör. DDort hält eıne Dienerıin eıne ähnlıche
muschelförmıge Henkelschale; vgl die Abb be1 KRAELING, The >Synagogue. The
Excavatıons Dura Europos, Final Keport ö (New Haven Taf 6 9 außerdem zuletzt

WEITZMANN/H. KESSLER, The Frescoes of the I )ura >ynagogue aM Christian
(Dumbarton aks Abb 30
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cher Diener einen pokalähnlichen Gegenstand heran, in dem INa ebentalls
eın Badeutensıil erkennen A Hıer handelt N sıch vermutlich die
Wıedergabe eıner 5zene, dıe sıch och 1m (sarten abspielt, als beıde Männer
Susanna VOTL den herbeigeeilten Diıenern verleumden, die das Badezubehör
herbeibringen, wonach Susanna S1Ce geschickt hatte (Dan S 6—-2 A Da{ß
hier ein Rückgriff auf die Sıtuation 1M Bade vorliegt, erklärt auch;
Susanna unverschleiert dargestellt 1St. Darüber hınaus deutet dies, W 1€ auch
hre Geste, eiınerseılts auch aut hre Unschuld un andererseıts aut hre
Schutzlosigkeıit hın 2

Dıe aufwendige Portikus mıt dem aut korinthischen Säulen vorkragen-
den Giebeldach un dem beıden Seliten gerafften Vorhang dahinter oreift
wıederum eınen dieser eıt mıt einem bestimmten Sınnzusammenhang
belegten Bıldtyp auf. In der Sepulkralkunst verbildlichen derartige Eıngangs-
architekturen den Zugang ZA0% Hades der die Grabestüren %. Seltener
stellen S1E auch die Jenseits-(Paradieses)pforte dar?27 Stattliıche Portale mıt
hervorkragenden Giebeln auch bel der architektonischen Gestaltung
VO Grabhäusern üblıch 28 Be1l der Darstellung des Susannensarkophags 1St
jedoch zunächst das Haus Jojakıms, des Ehemannes der Beklagten,
denken, ach Dan 13,6 üblicherweıse die Gerichtsverhandlungen der
Gemeıinde stattfanden. Der Überlieferung zufolge die beiıden Ver-
eumder In diesem Jahr zugleich auch die obersten Rıichter der Gemeinde
(Dan 1555

Dıie Anklage Susannas Gericht 1m Jenseıts 'Taf a)
In der folgenden Szene steht Susanna, die 1U wıieder verschleidert ISt,

VOTLT dem Gericht der beıden Alten 29 Ihre kraftlose, fast puppenhafte Hal-

24 Vom Bad der Susanna berichtet die Textüberlieferung des Theodotion un: uch dıe
Vulgata, In der Septuagınta 1St das Bad Susannas nıcht erwähnt. Zur lıterarıschen Vorlage vgl
Anm

25 Zur Bedeutung des Schleiers 1ın der trühchristlichen Ikonographie: JÄGERSCHMID,
„Revelata Facıe”, In Tortulae. Studien altchristlıchen und byzantınıschen Monumenten.
Festschrift Kollwitz 30 Supplementheftt) (Freiburg ı. Br. 169=1 /

Vgl ÄLTMANN, Die römiıschen Grabaltäre der Kaıserzeıt (Berlın bes 15—15;
F. CUMONT, Recherches SUur le symbolısme funeraire hez les Omaıns (= Bıbliothe&que
Archeologique Hıstorique 35) (Parıs 45 i SOWI1Ee (JERKE I  ö D 29 (zur Orans
VOT den Grabestüren) 35 aulberdem B. ANDREAE, Studien ZUur römiıschen Grabkunst

Ergänzungsheft) (Heıdelberg 59055
27 Als Paradiesespforten ın der Wıener Genesıs, VWıen, Cod theol S Fol

1v (beı BILLIG (Anm 20) 53 Abb 17)
28 Derartıge Grabhäuser sınd heute och erhalten, ın RKRom In der Nekropole San

Sebhstiano aus dem DJh Uun! auf der Isola Sacra 1n Ostıa Vgl VO  Z HESBERG, Römische
Grabbauten (Darmstadt

Dıie Darstellung VO Susanna, die verschleiert VOT Gericht steht, kommt häufig VOT,
auf dem Sarkophag In Arles, Musee d’Art Chretien (Lıt. Anm 67); auf einem Fragment in
Marseılle, Musee Borely (Lıt. Anm 67): auf einem Striegelsarkophag 1n Kom, Museo azıona-
le Romano (Lıt. Anm Z auf dem Sarkophagdeckel 1mM Vatikan, Museo ıo Cristiano (Lıt.
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LUNg mıt den Körper herabhängenden Armen erinnert dıe kleinen
Fıguren In Menschenerschaffungsszenen dieser Zeıt ®0 Wıe 1n der VOI-

ANSCHANSCHNCH Szene 1St S1Ce hier, wohl Z Zeichen ihrer Erniedrigung,
weıterhın hne die Palla, also tast entblöft, dargestellt . Dıe beiden Alten
sıtzen, antıker Praxıs entsprechend, auf kurulischen Richterstühlen 32 Mıiıt
weılt ausgestreckten rechten Armen tragen S1Ce hre alsche Anklage
Susanna VOTr (Dan

Eınıige Köpfte bzw Halbfiguren 1mM Hıntergrund deuten die herbeigeeilte
Famlıulıe Susannas (Dan }  > ennn ıhnen 1ST unmıttelbar rechts
hınter Susanna eiıne alte, eine Haube tragende Frau, mıt faltigen Gesichtszü-
sCHh siıchtbar. Vermutlich handelt Cc5 sıch eıne AÄAmme ebentalls eın
antıker Bildtypus ö

Eın Junger bartloser Mann VO  3 geringerer Größe steht lınks hınter den
Richtern. Den rechten Zeigefinger hat In der Geste des Zweifelns seın
Kınn gelegt. In ıhm darf Ina  - ohl den Jungen Danıiel erkennen, dem aut
(Gsottes Geheiß Zweıtel Susannas Verurteilung kommen. Die ungläubiıge
Gebärde Danıiels deutet aut das Ere1ign1s hın, das tür dıe Susannengeschichte
VO zentraler Bedeutung 1St Indem Danıel nämlich den falschen Rıicht-
spruch der beiden Alten anzweıtelt un schließlich autdeckt (Dan
IS 5—4 wiırd ıhrem eigentlıchen, wahren Richter. Es verwundert
deshalb nıcht, da{ß gerade diese entscheidende Szene häufig auf Denkmä-
lern mıt Susannendarstellungen wıedergegeben wurde 9

Anm /2) und auf einem Säulensarkophag 1mM Museo ıo Cristiano (Lit Anm 7Z) Unverschlei-
CH6 Iso dem römischen Rechtsbrauch un! der Textüberlieferung entsprechend, wiıird S1EC
dagegen selten gezeigt 225 in der Kallixtuskatakombe In KRom, Eusebius-Krypta (EIE
Anm /2)

7u Menschenerschaffungsszenen In spätantıker Zeıt KAISER-MINN, Dıe Erschaf-
tung des Menschen auf spätantiken Monumenten des un! Jh JAC Ergänzungsbd.
(Münster 198 1}

31 Man könnte> da die „Entblößung“ Susannas In diesem Zusammenhang
vielleicht uch als eın 1INnWeIls auf die Nacktheıt der Seelen verstehen ISt, WI1e€e S1E In
Menschenerschaffungsszenen ber uch VOT dem Jenseıtigen Gericht dargestellt werden;
z B 1M Vergilius Vatıcanus, Vat Lat 228 Fol 48V (Ilustration Aeneas VI; 417—4353).

Zur ‚sella curulıs“ W ANSCHER, Sella Curulıis. The Foldıng Stool An ncıent Symbo|l
of Dıgnıity (Copenhagen 121—19%0; a4uberdem en SCHÄFER, Impen11 Insıgnıa. Sella
curulıs un:! Fasces. Zur Repräsentation Römischer Magıstrate ALR Ergh.) (Maınz

Ara 19 Die Darstellung auf dem Susannensarkophag tolgt demnach dem geltenden
römiıschen Rechtsbrauch.

33 Vgl e HOPFNER, Amme, 1n (1950) 38 1—385, der be1 Ammen meılst „typenhaft
taltıge Gesichtszüge” teststellt. Abb beı KOCH/SICHTERMANN 15 (Amme mıt
Haube und Kinnbinde), vgl uch den Baseler Medeasarkophag; gute Abb. be1 SCHMIDT,
Der Baseler Medeasarkophag (Tübiıngen SOWI1eE dıe Ammendarstellungen innerhalb der
Hauptgruppe auf den Hippolytos-Sarkophagen. DDazu KOCH/SICHTERMANN (Anm 50155
mıt Anm weıteren Beıispielen.

34 Z7u diesem Motiıv vgl Anm V /D 75 un!
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Von diesen Bildern unterscheıdet sıch jedoch die Darstellung des (Gero-
NL Sarkophags ganz grundlegend: Nıcht Danıiel wird als Rıichter gyezelgt,
sondern der lıterarıschen Vorlage entsprechend die Verleumder
selbst. Beide Rıchter sınd durch die kurulischen Stühle als Autorıitätsperso-
HE  ; gekennzeichnet, W1€ CS ach dem römischen Rechtsbrauch üblıch Wa  -

Dieser schreıbt auch eiıne bestimmte Geste für dıe Anklage VOlL, nämlıich die
Handauflegung auf das Haupt des Beschuldigten S Diese Art der Anklage
überliefert auch der TLext der Susannengeschichte (Dan 5}S}

Hıer weıcht die ansonsten WOrtgSELrCUE Darstellung des Susannensarko-
phags 1ın Gerona VO  — der Textvorlage ab Susanna wiırd nıcht durch diese
Geste angeklagt, vielmehr wiırd damıt 1ın der folgenden Szene ıhre Freispre-
chung verbildlicht.

Die Freisprechung Susannas Daniel-Christus ar 3 b)

In dieser Szene 1St Susanna wıederum verschleiert, W1€E c die Erzählung
(Dan 155 32) un der übliche Rechtsbrauch vorschreıiben. S1e steht 1er VOL

einer weıtaus größeren männlichen Gestalt, die ihr die rechte Hand aufs
Haupt legt Dıiese größere Fıgur 1St. mıt einer Tunıka bekleidet un rag als
einzıge DPerson abgesehen VO der Ges;alt, die hıinter Susanna steht
Sandalen 3

An dieser Stelle der Bildfolge waäre, dem TLext der Susannengeschichte
folgend, notwendigerweıse die Freisprechung Susannas durch Danıiel
erwarten Da aber weder die Physiıognomıie dieser großen Fıgur mMI1t der des

zweıtelnden Danıiel übereinstimmt, och die Geste des Handaufle-
PCNS In diesem Fall ıhre Berechtigung hätte, wiırd INan eıne derartıge
Interpretation der Szene ohl ausschließen mussen Es 1St nıcht eintach
derselbe Danıel, der schon 1in der vorhergehenden Szene gezeigt wurde.

35 IJE BRUYNE, L’Imposıtion des maıns dans l”’art chretien ancıen. Contribution iconolo-
1que I’hıistoire de Ia e  9 in RıyAC 20 (1943) 113—266, bes 249—252; KAISER-MINN
(Anm 30) 1A5 un:! K OROL, Handauflegung 11 (ikonographisch), In 13 (1986)
493 — 519

Susannendarstellungen mıt der Handauflegung als (Jeste der Anklage sınd In Rom,
Priscilla-Katakombe ın der Cappella Greca Die Alten klagen Susanna an) (Lıit Anm 7/0)
un: Rom, Kallixtus-Katakombe, Eusebiuskrypta Danıel verurteılt eiınen Alten) dargestellt
(Lıit. Anm 7/2)

37 Man könnte diese große Gestalt als einen Engel interpretieren, enn Engel werden auf
frühchristlichen Denkmälern bıs 400 n.Chr. häufig jugendlich-bartlos dargestellt, ebenso
aber uch als älterer bärtiger Mann Beiden Iypen 1St geme1ınsam, da{fß S1e ungeflügelt un: me1lst
mıt Tunıka Uun! Pallium bekleidet sind In diıeser Szene jedoch ergäbe e fll r das Erscheinen
eınes Engels keıine Erklärung. Zum Engeltypus In Ffrühchristlicher Zei IH KLAUSER, Engel
A, Kunst, 1n ! (1962) 309—318, und KÖTZSCHE-BREITENBRUCH, Die Cu«c ata-
kombe der Vıa Latına In Rom Untersuchungen A Ikonographie der alttestamentlichen
Wandmalereien (  JA Ergänzungsbd. 4) (Münster (Exkurs: er bärtige
Engel).
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Danıel erscheint 1er gewissermaßen in einer Gestalt. Dafür spricht
der Wechsel der Haartrachten der beıiden Figuren, aufgrund dessen Manuel
Sotomayor dıe Vermutung ausgesprochen hat, da{fß Danıiel 1U

mıt der typıschen Frisur elInes Jugendlichen Helden-Christus gleichsam auch
dessen Befugnis als stellvertretender Rıichter (Gottes übertragen worden sSe1 D

Darüber hınaus möchte INan annehmen, dafß Danıiel 1er nıcht NUur eiıne
NECUEC Physiognomie erhält, sondern da{fß die Gestalt selbst, als9 ın eıne
Christusfigur umgedeutet wırd Nur würde dıe Handauflegung verständ-
lıch, un ZWar 1M Sınne eıner Freisprechung. Im Gegensatz ZU weltlichen
Rechtsbrauch wiırd diese (jeste beım kırchlichen Bußgericht als Zeichen der
bischöflichen Absolution VO Sünden verwendet. Im übertragenen Sınn
annn S1Ce ann auch auf das Jenseıitige christliche Totengericht bezogen
werden, dem Christus als Richter vorsteht 32.

DiIie Tatsache, da{ß der ireisprechenden Fıgur Züge eıner Christusdarstel-
lung gegeben wurden, legt außerdem die Vermutung nahe, daß nıcht LUr

diese esondere Fıgur umdeutbar 1St, sondern, da{ß vielmehr innerhalb des
Biıldzyklus eıne zweıte Bedeutungsschicht beabsichtigt 1St.

Die Hınrıchtung der Alten Stratfe der Ungerechten CPaß 3 b)

Dıie tolgende und letzte Szene aut der lınken Seılite des Sarkophags
veErmaag diese Annahme tuützen Hıer werden die beiden Alten In
gebückter Haltung Z Urteilsvollstreckung VOT die Stadt hinausgeführt.
Deren Mauern mıt dem Stadttor sınd och 1m Hıntergrund sıchtbar. Es

38 S5SOTOMAYOR, Sarcöfagos romano-crıst1anos (Anm 44 Sotomayor verwelst dabe] auf
eıinen Sarkophag gleicher Provenıjenz In Gerona ( WILPERT, Sarcofag] (Anm ,  9 der
einen Christustypus ze1ıgt, der dem des Susannensarkophags entspricht. Ebd., E C.
da{ß der echsel in der Physıognomıie des Danıel bewußt vVOrglCcNhOMM wurde, iıhn auf
diese Weıse als Christus typısıeren. Ausführlicher behandelt SOTOMAYOR diese „transforma-
CION iconogräfica” In seiınem Autsatz: Una posiıble „Jey  ‚66 de la Iconografia paleocristiana: La
‚Iey., de la subrogacıön”, 1n : Archıvo espanol de Arqueologia 45 4 / —l 974) 205 Z bes
208 —209 Sotomayor möchte diesen Typenwechsel uch In anderen trühchristlichen Darstel-
lungen erkennen, In Darstellungen der Ezechiel-Vision auf einıgen Sarkophagen eb
ZU7Z Anm un: und ın der Bethesdaszene auf dem Sarkophag 1n der Fassade der Kathedrale
VO Tarragona. Er sıeht m. E hierin Recht eınen bewußt eingesetzten echsel der
physiognomischen Charakteristika der Hauptpersonen, die dem Bıldprogramm eiıne sinntällige
typologische Aussage zuordnen sollen. Sotomayor zieht daraus jedoch keine weıteren Schlüsse
tür dıe Interpretation des Susannenbildprogramms des eroner Sarkophags insgesamt. uch
(GERKE (Anm 228, Anm 2! welst auf diesen Typus des Daniel-Christus-Richter hın Er
‚9 da{fß Danıiel mıt Hılte der Scheibenlockenfrisur, die häufig bel Christusfiguren
vorkommt, zusätzlich 1n seıiner Funktion als Richter (sottes gekennzeichnet werden sollte.

39 Zur Geste der Handauflegung eım kirchlichen Bußgericht bzw. christliıchen Totenge-
richt: I JIE BRUYNE 35) 250—251, 25/—258; K AISER-MINN (Anm 30) 15-—16; KOROL
(Anm 35) 515—-516 und uch UNGMANN, Bußriten, In LthK (1958) 823826
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tühren S1Ce jugendlich-bartlose Männer, die Tunıka un Pallıum Lragen, ohl
dıe In IDan 1D gENANNLEN Engel Dıie beıden Verleumder werden also
nıcht, W1€e In den entsprechenden Darstellungen zumelıst, VO  ; Soldaten
ode gestein1gt *. Vielmehr erwarten S1C bereıts ıhre Jenseıitige Strafe, die
ıhnen durch Danıel angekündıgt wurde: Engel würden S1Ce durch das
Schwert richten bzw miı1ıt dem Beıl zerteıilen. Dementsprechend hält der eiıne
eın Schwert ıIn der Hand, während das Beil des anderen Engels aut dem
Boden lıegt

Der Gedanke eıne über die alttestamentliche Erzählung hinausge-
hende sepulkrale Bedeutung dieser etzten Szene wiırd auch durch die
kompositionelle Gegenüberstellung mıt dem Biıld der Freisprechung Susan-
Nnas unterstuützt. Die verhältnismäßig kleine Susannengestalt steht aufrecht
VOTL Christus, der S1C durch die Handauflegung rehabilitiert und gleichsam
erhöht. Dagegen verdeutlicht die gebückte Haltung der Alten, der vormals
mächtigen Rıchter, deren Ernijedrigung.

Die Anordnung der Szenen narratıv?

Offtensichtlich geben die Darstellungen des Geroner Susannensarko-
phags nıcht dıe auf Friessarkophagen dieser eıt allgemeın übliıchen knapp
formulierten Kurzbilder verschiedenen biblischen Erzählungen wieder.
S1e teiılen vielmehr eıne einzıge Erzählung durch die Aneinanderreihung
pragnanter Einzelbilder In mehrere Episoden auf, 1ın denen dıe Hauptperso-
NCN jeweıls wiederholt dargestellt sınd Die Einzelszenen sınd einem VO

rechts ach lınks tortlaufenden Zyklus kombinıert, der gleichsam als Biılder-
schrift gelesen werden kann, hne daß weıtere inhaltlıche Informationen,
Z B durch Zuhilfenahme eines Lextes notwendıg sınd In dem Bıldzyklus
erkennt mMan hne Schwierigkeıt die alttestamentliche Geschichte der keu-
schen Susanna, die in füntf Episoden durchaus narratıv dargestellt ist 41

Wıe die iıkonographische Beschreibung jedoch gezeigt hat, handelt CS sıch
bel diesem Bildzyklus nıcht dıe bloße Ulustration eiıner ekannten
Geschichte. Im Vergleich mıiıt anderen Susannendarstellungen dieser Zeıt
wırd vielmehr deutlich, da{ß eiınerseılts die einzelnen Szenen des Geroner
Sarkophags VO jenen iıkonographisch stark abweichen. Andererseıts
zeıgte CS sıch auch, da{ß der Geroner Bildzyklus, der dem vorgegebenen TLext

40 Vgl dıe Darstellungen In Rom, Katakombe der heilıgen „Giordano Epimaco”,
Kammer (Lıit Anm 68), auf dem Arleser Sarkophag. Musee Chretien (Lit. Anm 67
Fragmen; 1ın Marseılle, Musee Borely (Lıt. Anm 673% Striegelsarkophag In Rom, Museo
Nazıonale Romano (Lıit Anm 72)» Sarkophagdeckel, Vatikan, Museo Pıo Cristiano (Lit
Anm 296 Säulensarkophag ebentalls 1mM Museo DPıo Cristiano (Lıt. Anm SO und der Sarko-
phagdeckel, Lamourgıer, Musee Lapıdaire (Lıt. Anm 7/2)

41 7u kompositionellen Fragen be1 kontinulerenden Darstellungen J. FINK, Bilderfolgen
Lll'lf Szenen ıIn der Kunst der Spätantıke, 1n 65 (1958) 1A54 (ohne den
Susannensarkophag).
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der Geschichte ZWAar weitgehend folgt, beı der entsprechenden Gerichts- un
Freisprechungsszene jedoch iınhaltlıc abgewandelt wurde 4

So wırd Susanna In der EersSsten Szene z B VOT einem Parapetasma
dargestellt, das nıcht In diesen Zusammenhang gehört. uch ıhre Gestik 1sSt
hier, 1m Gegensatz anderen zeıtgenössıschen Susannenbildern, nıcht
eindeutig aus dem Kontext der Erzählung verstehen. Dıie aufwendige
Portikusarchitektur 1n der Zzweıten Szene geht ebenfalls über dıe Ertorder-
nıSse der eintachen Textillustration hınaus. S1e stellt aber eine sinnfällige
Verbindung der darauffolgenden Gerichtsszene dar Dort steht NUu 1im
Gegensatz der zeıtgenössıschen Susannenıkonographie nıcht mehr
Danıel 1im Mittelpunkt des richterlichen Geschehens, sondern dıe beıden
Alten Entgegen der bıbliıschen Textvorgabe, und auch 1m Gegensatz Z
römischen Rechtsbrauch 1St. Susanna WEn VOTL Gericht verschleiert und S1e
wiırd auch nıcht durch die Handauflegung beschuldıgt. Bemerkenswert 1STt
terner der Bedeutungswechsel dieser Geste 1ın der darauffolgenden 5zene,

Susannas Freisprechung nıcht mehr durch Danıel, sondern durch hrıi-
SLUS selbst erfolgt. Zudem werden die Alten nıcht W1€ 1in den anderen
Susannendarstellungen VO  —_ oldaten ode gestein1gt, sondern gemäfßs der
Verheißung Danıels, VO  > Engeln durch chwert un Beıl gerichtet.

Es sınd 1€es möglıcherweıse Varıanten, die die einzelnen Szenen der
auch den Bıldzyklus insgesamt umdeutbar machen. 7Zu ware, W as
be] eıner Bildfolge tür eınen Sarkophag naheliegt, da{fß diese andere Sinn-
schicht sepulkralen Charakters 1St un mıt den Darstellungen des alttesta-
mentlichen Susannenzyklus gleichsam vermischt wurde. Dafür sprechen die
zahlreichen Rückgriffe auf Motive AaUus der üblıchen Sepulkralsymbolik
dieser Zeıt, womıt jedoch dıe Anordnung der Szenen VO rechts ach links
noch nıcht erklärt 1St.

Deshalb 1St CS notwendig, zunächst die Frage nach der wahrscheinlichen
Vorlage erörtern, die der Gestaltung des Bildprogramms des Susannen-
sarkophags zugrunde gelegen haben könnte. Danach 1St überprüfen,
Inwleweılt die Kombinatıon bestimmter VO den herkömmlichen Susannen-
darstellungen abweichender Sepulkralbilder einem ftortlautenden Zyklus
VO  - dieser Vorlage abhängt un eıne Deutung ertahren annn

IDIG Anordnung der Szenen un möglıche Vorlagen
Mıt seinem narratıven Bıldprogramm greift der Bıldzyklus eın Illustra-

t1onssystem auf, das AaANSONSTLEN eher ın der Buchmalere1 anzutreffen

40 Aufgrund dieser Abwandlungen (und des damals schlechten Äbbildungsmaterials) hat
INla  _ die einzelnen Szenen ın der Vergangenheıt Z eıl nıcht als Darstellungen der
Susannengeschichte erkannt. BOWVINI (Anm 111, Anm HI un /8, weIlst darauf hın, da{ß
die „Susanna” auf dem eroner Sarkophag mıt der bekannten Pietaspersonifikation verwech-
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1ST Daher verwundert 6S auch nıcht, da{ß VO Sotomayor un VO Schlosser
C1iMNG Textillustration als Bildvorlage tür den Susannensarkophag Betracht
SCZORCN wurde Da sıch der Bildzyklus VO  - rechts ach lınks also
der okziıdentalen „Lesegewohnheıit entwickelt, folgern beıde konsequenter-

CIS5C, da{ßs die möglıche Bildvorlage AaUS semıitisch aramäıschen, viel-
leicht hebräischen Handschrift LamMmMEN könnte Dıese These wiırd
VO der Vermutung, da{ß dıe Susannenerzählung, die ZWE1 griechischen
Versionen, der Septuagınta un der Bearbeıitung des Theodotion
überlietert wurde, vermutlich ursprünglıch auf C1inNn jJüdısch-hebräisches Or1-
yinal zurückgeht“

Tatsächlich ät die dichte Reihung der Susannenepisoden auf dem
Geroner Sarkophag zunächst durchaus aut CITNG Vorlage aus der Buchillu-

schließen Hierfür spricht auch die detailgetreue Darstellungsweise,
WIC Ina  - SIC bel textbegleıtenden Ilustrationen ehesten erwarten dart
Dennoch 1ST CS zweıifelhaft, ob INa für derartıgen ach Sotomayors
und Schlossers These Origıinal vermutlıich hebräischen TLext überhaupt

selt un: damıt dıe Deutung der Bildfolge mißverständlich wurde 7Zu diesem Problem, das sıch
häufiger bel Susannendarstellungen stellt WILPERT Sarcofag] (Anm 251 Uun! DERS
Katakomben (Anm 13) Textbd 362 364, S5SOTOMAYOR, Sarcöfagos FOoOMAanNnO-Crl.  12

(Anm 43, Anm 104
43 Zur Entwicklung narratiıver Zyklen ı der Buchmalereı ı wesentlichen W EITZMANN,

Ilustrations ı oll an Codex. Study of the Orıgın an Method otf Text IUlustration (Z Aufl
Princeton RD aulerdem die Aufsatzsammlung „Narratıon ncıent Art“
Symposium, A (1957) 43 uch 1er besonders WEITZMANN Narratıon Early
Christendom, 83 UTMANN He No Graven Images Studies Art an Hebrew Bıble
(New ork allgemeiner zusammentassend ESSLER The Christian Realm
Narratıve Representations, WEITZMANN Fie-) Age ot Spirituality Late Antıque an
Early Christian Art Third Seventh Century Catalogue of the exhıbıtiıon al The Metropolıi-
Lan Museum ot W (New ork 449 456 (JEYER Die Genese narratıver
Buchillustration Der Minıaturenzyklus ZUr Aeneıs Vergilıus Vatıcanus Frankfurter
wissenschattliche Beıträge Kunstwissenschaftliche Reihe 17) (Frankfurt/M aulberdem
FINK (Anm 41) 148 der VOT allem die Bıldiolgen MIL fünfszenigem Autbau innerhalb der
Buchmalerei die „Spätstufe des Rollenbuches einordnen möchte un Beispiele dieser

Begınn des Jh
SCHLOSSER, Dıi1e Danıel Susanna-Erzählung Bıld un! Liıteratur der christliıchen

Frühzeıt Tortulae Studıien altchristlichen un! byzantınıschen Monumenten Festschrift
Kollwitz 30 Supplementheitt) (Freiburg ı. Br 245 249 un SOTOMAYOR

Sarcöfagos an0O0-cr1sL1anos (Anm 41 46 Zur lıterarıschen Vorlage un: iıhres (teilweıse
umstrıttenen) jüdisch hebräischen Ursprungs BAUMGARTNER Susanna Dı1e Geschichte

Legende, AR  < 74 (1926) 259 281 KAUTZSCH (Hg )S Dıi1e Apokryphen und
Pseudoepigraphen des Alten LlLestaments (Tübiıngen/Freiburg Br /Leıipzıg 1900 b7zw totome-
chanischer Hıldesheim 184 189 Rothsteıin), der CIMn hebräisches Original
aNNıMML Aufßerdem GINZBERG, The Legends of the Jews (Philadelphia 1947
32/ Mal 384 415 476 ebenso ] BUSTO-SAIZ La ınterpretacıön de| relato de Susana,

Estudios Ecclesiäst1cos, 5/ (1982) 42 4)7) |INGERMANN 5Susanna, LIhK (1964)
1194 1195 sowı1e ] | EBRAM Danielbuch IRE (1981) 341 347 und zuletzt H ENGEL,
Dıi1e Susanna-Erzählung (Göttingen
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eıne den Szenen des Sarkophags entsprechende Ulustration erwarten darft %.
Fortlautende narratıve Bildiolgen 1n Büchern lıegen bıslang Erst ın Codices
des un 6:J6 VOT, WI1€E 1n der Sogenannten Maıiıländer Ilias (Bıblioteca
Ambrosıiana, Vatıcana, Cod lat 205) 4 dem „Vergilius Vaticanus“ (Kom,
Biblioteca Vatıcana, Cod lat der der „Wıener Genesıs“ (Wıen,
ÖOsterreichische Natıionalbıibliothek, Cod theol SB Es ergeben sıch
aber auch deshalb Zweıtel der Vermutung, dafß als Vorlage tür den
Susannensarkophag eiıne Textillustration gedient haben könnte, WECNN INa  }

bedenkt, da{ß mehrfigurige zyklısch aufeinanderfolgende Darstellungen
eher In eiınem Codex Platz gefunden hätten, den INan als Vorlage für den
Begınn des 4. Jh entstandenen Susannensarkophag schon das 3. Jh
vVvoraussetizen müßßte, eiıner Zeıt, in der die Exıiıstenz eıner derartigen
textbegleitenden Buchmalere1i unsıcher, zumiıindest aber nıcht nachweısbar
1STt 4

Es erscheınt dagegen wahrscheinlicher, da{ß INan be] der Gestaltung des
Susannensarkophags auf jene vielfältig verwendbaren Vorlagen und Mus-
terbücher zurückgriff, 1ın denen dekorative Elemente, aber auch ngürliche
Moaotive gesammelt wurden. Solche „schablonenartige” Vorlagen wurden
auch andere VWerkstätten, die andere Werkstoffe be- der verarbeıteten,
weıtergegeben J So 1STt CS durchaus möglıch, da{ß ıIn verschiedenen Kunstgat-
Lungen einzelne Motive Je ach Bedarf A4A4US iıhrem ursprünglichen /Zusam-
menhang gelöst un In andere Bıldkompositionen eingefügt wurden. Es 1St
deshalb auch vorstellbar, da{ß In dieser Weiıse bereıits vorhandene Bıild-
elemente dem Jjeweıligen esonderen Bedürftnis entsprechend HCN

mengestellt un narratıven Bildfolgen kombinıiert wurden. Eın solches
Vertahren ware auch 1mM Falle des Susannensarkophags denkbar.

45 Dazu: WEITZMANN, Zur Frage des Eintflusses jüdischer Bilderquellen auf die
IUlustration des Alten Testaments, In : Mullus Festschrift Th. Klauser JAC Ergän-
zungsbd. (Münster 401—415; UTMANN Hg.) Anm. 43) und B. NARKISS, The
Jewish Realm Representional Art, 1ın Age of Spirituality (Anm 43) 2166—37/71 un! zuletzt die
zusammentassende Einleitung VO  3 W EITZMANN, 1ın WEITZMANN/KESSLER (Anm 23) El

46 JANCHI BANDINELLI, Hellenistic-Byzantıne Mınıatures of the Iliad (Ilıas Ambro-
sıana) (Olten

47 IJE WIT, Dıie Mınıaturen des Vergilıus Vatıcanus (Amsterdam Age of Spirıituali-
Ü (Anm 43) ZZU Nr. 205 (Malcolm Bell) Außerdem Vergilıus Vatıcanus. Vollständige
Faksımıle-Ausgabe 1mM Originalformat Codices selecti IET Codices Vatıcanes select!1
AL) (Graz Kommentarband VO  —_ WRIGHT (Graz

48 (GGERSTINGER, Dıie Wıener enes1ıIs. Faksıimıile (Wıen un: MAZAL, Kommen-
Lar ZUur Wıener Genesı1s, (Faksimileausgabe) (Frankfurt aM

49 WEITZMANN, Book IUlustration of the A4th Century. Tradıtion an Innovatıon, 1n
Akten des NV-ALT Internationalen Kongresses für christliıche Archäologie Bd. 1 Irıer 965

Studı dı antıchıtä cristi1ana 27) (Cıttä de Vaticano/Berlin 257—281; DERS., Roll anı
Codex (Anm 43) VE

5() Vgl EICHNER, Die Werkstatt des SOgCENANNLEN Dogmatischen Sarkophags. ntersu-
chungen SA Technık der konstantinıschen Sarkophagplastık In Kom (Dıss Heıdelberg
bes 66-—6/, dıie MIır treundlıcherweıse VO  — Frau Kötzsche ZARE Verfügung gestellt wurde, und
DERS., Produktionsmethoden (Anm ll
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llerdings läfßt sıch AaUus$s derartigen Verknüpfung VO einzelnen
tradıerten Bildelementen tortlautenden Zyklus allein och keıne
Erklärung datür ableiten, da{ß be1 den einzelnen Szenen offenkundige
Abwandlungen gegenüber anderen zeitgenössıschen Susannendarstellungen
und auch gegenüber dem vorgegebenen Llext der Geschichte VOrSCHNOMMEC
wurden Da dıie Susannengeschichte Z ältesten Bestand trühchristlicher
Darstellungen Zzählt un hinreichend bekannt Wal, hat InNna diese Moditika-
LLILONEN ohl aum als Bestandteıile festgefügter Bildtopoi ohne esonderen
Grund übernommen

uch lıegt die Vermutung nahe, dafß die ungewöhnlıche Szenenabfolge
der Susannenepisoden VO rechts ach lınks ebenso bewußft gewählt wurde,
ennn sowohl CiMeE Vorlage aus$s der semıtischen Buchıillustration als auch die
addıtıve Reihung einzelner Biıldelemente fortlaufenden Zyklus
hätten durchaus auch Sınne der traditionellen „Leserichtung verwendet
werden können Vielmehr möchte INa eher annehmen, da{fßs der VO rechts
ach lınks folgende Susannenzyklus aut dem Geroner Sarkophag unabhän-
S VO analogen Biıldvorlage gewählt wurde ®!

Für den Bildschmuck des Susannensarkophags ı1ST demnach weder CING

Vorlage au der Buchmalerei och GCIHNG bloße Verknüpfung einzelner
Biıldelemente fortlaufenden Zyklus anzunehmen Weder 1er noch
Oort tände die „linksläufige Erzählfolge” der dargestellten Susannen-
gyeschichte CinNne hinreichende Erklärung. Vielmehr bleibt als EINZISC un
vielleicht nächstliegende Vermutung, da{fßs ı der Bildgestaltung des
(seroner Sarkophags nıcht die wOrtgetLreue Wiıedergabe der Susannenge-
schichte vorrangıs beabsichtigt Wal, sondern da{ß die biblische Geschichte
mMI anderen Bedeutungsschicht überlagert werden sollte Es 1ST deshalb

erwarten, da{fß dieser anderen, vermutlich sepulkralen, ınnebene auch
entsprechende Biıldvorlagen au diesem Bereich der rabeskunst und
der Gerichtsthematik zugrunde lıegen, durch die möglicherweıse auch dıe
Abfolge des Susannenzyklus VO rechts ach lınks CN Erklärung tinden
könnte

Diese Überlegung soll MI Hıiılfe ähnlicher sepulkraler Bildifolgen über-
prüft werden, die der des Susannensarkophags zeıtlich nahestehen un
ähnliche Bıldkompositionen aufweisen

Sepulkrale Biıldiolgen MIL Gerichtsthematik

Betrachtet INa  —> den Bildschmuck des Susannensarkophags nach kompo-
sıtiıonellen Gesichtspunkten, 1ST. Gx VOL allem die aufwendige Portikus-

51 7u CrWAaßCcNh WAaIClc auch, ob 190028  - 1er seitensymbolischen Schema gefolgt ıIST,
dem dıe rechte Seıite Träger der POSIUVEN un dıe Iınke Träger der nNeEgAaALLVEN Elemente ISL.
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archıitektur un die tolgende Gerichtsszene, die innerhalb des Bildschmucks
dominieren.

Derartıige Tortormen finden sıch 1n der sepulkralen Kunst besonders
häufig, Hades- der Grabestüren angedeutet werden sollen. In dieser
Eigenschaft können S$1C entweder isoliert dargestellt oder iın eınem größeren
Bildzusammenhang eingebunden se1n. Letzteres geschieht oftmals, WI1€E auch
aut dem Susannensarkophag, be] Gerichtsdarstellungen.

Gerichtsszenen gehören überaus häufig mMIıt mehr der wenıger umfang-
reichen zyklisch-narratiıven Erweıterungen dem gängıgen Repertoire der
Paganch W1E auch christlichen Sepulkralkunst zwischen dem un Jh
Ihre Aufgabe WAar CS, auf die Erwartung eines nahen Totengerichts durch
eiınen Jenseıtigen Richter hinzuweılsen, der das moralisch-ethische Verhalten
des Verstorbenen 1mM Diesseılts unmittelbar ach dessen FEintritt 1INs Toten-
reich beurteıilt. Dabe! folgt die bildliche Darstellung des Gerichtstribunals
weitgehend der zeitgenössiıschen Rechtspraxıs 9

In jenen Biıldfolgen werden die Verstorbenen durch eın Tor VOTLr den auf
eiınem erhöhten Platz sıtzenden Unterweltsherrscher geführt ®. So zeıgt
eın Stuckreliet VO der Isola Sacra 1ın Ostıa der Decke des Grabbaues des

Aelıius Maxımus, das zwischen 120 un 130 n.Chr entstanden St} WI1€e
Hercules die verstorbene Laodamıa durch eın lor VOTL den IThron Plutos
führt °4. Auf der gegenüberliegenden Selite sıeht mMan die Danaıden un
Ocnus, die VO  - Pluto bereıts den Ort der Büßer verwıesen worden sınd 9

uch annn eıne solche Gerichtsszene symboliısch belegt werden, 7 B
durch eıne aage, W1€e 1ın der Malereı eines Loculus-Grabes In der San-
Sebastiano-Katakombe A4US frühseverischer Zeıt ® oder auch durch eın
Losgerät, W1€E 1in der IUlustration Vers AI434 der Aeneıs, Buch VI;, 1mM

Möglıch waren uch aufstellungsbedingte Vorgaben, die die spatere Ausrichtung des Sarko-
phags In der Krypta der einem oberirdischen Grabbau berücksichtigen sollten. Dıe ErStgC-
nannte Hypothese ergıbt 1mM Hınblick auf dıe Susannengeschichte keinen Sınn, enn das
unheilvolle Geschehen beginnt auf der rechten und findet auf der linken Seıte des Sarkophags
en glücklıches Ende Dıie Zzweıte Vermutung kann uch nıcht bekräftigt werden, da sıch dıe
ursprünglıche Aufstellung des Sarkophags heute nıcht mehr rekonstruleren äßt.

52 ÄNDREAE (Anm 26) 20—32
53 Die 1Im tolgenden angeführten Darstellungen Ppagancdcr Bildfolgen des 205 Jh sınd

ausgewählte Beispiele, die keinen Anspruch auf Vollständigkeıt des Materials erheben können.
S1e sollen vielmehr präaägnante, tür die Interpretation des Biıldprogramms des Susannensarko-
phags ergiebıge Bildparallelen aufzeıigen. S1e wurden weitgehend den Untersuchungen AN-
REAEFS (Anm 26) 25—45, KÖTZSCHE-BREITENBRUCHS (Anm 37/) AD ZAM un: KAISER-MINNS
(Anm 30) 63—64 ENLNOMMMEN

54 Zur Datierung: MIELSCH, Römische Stuckreliets Z Ergänzungsheft)
eidelberg 162 Umzeichnungen der Malereıen bei NDREAE (Anm 26) 45, Abb

55 MIELSCH (Anm 54) 161 und NDREAEF (Anm 26) 45
56 Dazu KÖTZSCHE-BREITENBRUCH (Anm 97) 44, Anm 257 K AISER-MINN (Anm 30)

63—64, un!: Anm 38 un: P J ESTINI, Le catacombe lı antıchi cCimıiter 1 eristianı ın RKoma
Roma cristiana (Bologna 99 dort ber keine Deutung.
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„Vergilius Vaticanus“ AaUSs dem trühen In beiden Fällen wiırd der
posıtıve Rıichtspruch mıt Hılfe der Darstellung einer weıteren Szene verdeut-
lıcht, die die Verstorbenen In eıner paradıesischen Landschaft ze1gt.

Wıe In der Malereı, tinden sıch auch in der PaSsancnh Sarkophagplastik
Totengerichtsdarstellungen. Meıst zeıgen diese die Vorführung des erSstor-
benen, manchmal ın Gestalt eiıner mythologischen Fiıgur, VOT Pluto un:
Proserpina der die Begrüßung des Toten durch die Unterweltsherrscher 98
Seltener wırd der Verstorbene dagegen direkt VOT dem Irıbunal der Unter-
weltsrichter gezelgt, also der Akt des Rechtsprechens selbst wiedergegeben.

Dıie Malereıesn In der SOgCENANNLEN Viıbiagruft 1n der Grabanlage des
Vıncentius der Vıa Appıa 1n Rom aus der Mıiıtte des Jh sınd dagegen
ausführlicher gestaltet9 S1e zeıgen eıne narratıve Erweıterung des Totenge-
richtsthemas auf Jer inhaltlıch zusammenhängenden Szenen: „Vıbıia“
der Rolle der Proserpina wiırd VO Pluto auf eıner Quadrıiga In die Unterwelt
entführt, begleitet VO dem Götterboten. „Vıbia” wırd VO Mercurılus
(Nuntıus) VOT das Gericht Plutos un Proserpinas geführt. Geleitet VO  >

einem „angelus bonus“ durchschreitet S1Ce ann eın Portal un gelangt
einem Festbankett der „ludicatı" 1n paradıesischer Landschaft.

Christliche Darstellungen des Totengerichts sınd bislang ausschliefßlich In
der Katakombenmalereı erhalten ©®. S1ıe sınd eintacher gestaltet als Paganc
Darstellungen 6 W1€ die Malereien In der Katakombe VO Sant’ Ermete, iın
der Kammer 11[ der Domitilla-Katakombe, 1mM Arcosol des Zosimıjanus In
Santa Cir1aca 1ın Rom un ıIn der Nekropole Cassıa In Syrakus zeigen ®
Diese Beispiele beschränken sıch weıtgehend auf das Bıld des gyöttlichen
Rıchters, Christus, und den VOT ıhm stehenden Verstorbenen. Dieser wiırd 1n
einıgen Darstellungen VO  a 7Wel Fürsprechern begleıtet. Dıie christlichen
Totengerichtsbilder verzichten 1mM Gegensatz den entsprechenden Pagad-
NC Bildern auf Einführungsszenen durch TIore un autf die kontrastierende
Darstellung eınes negatıven Urteıils.

57 IJIE WIT (Anm 47) 2022; pıct. 34 (Mınos); TI. 268 pıct. (Elysıum); DA Datıerung
1512157 Zum Losgerät: KÖTZSCHE-BREITENBRUCH (Anm 37)Z (Exkurs: Das Losgerät).

Dazu NDREAE (Anm 26) 26—2/, Nr hıs 3.8., E1 5 un! 16; Anm O: 112—-114,
1 un: 12021225

FERRUA, La Catacomba dı Vıbıa, 1n RıyAC 4 / (1971) Wl 6 ‚9 ZUur Datıierung
SCHUMACHER, Dıie Katakombe der Vıa Dıno Compagnı un:! römische Grabkammern, in®
RıyAC ( (1974) 548, Abb 8) 349, Abb 9) 557 SOWI1E NDREAEF (Anm 26) 28—29, Anm 129

Totengerichte auf christlichen Sarkophagen sınd mMır nıcht bekannt. Es wäre ber dıe
Überlegung [DD)ASSMANNS (Anm 17) 442, 446 —44/, bedenken, INn welchem Maße der
Gerichtsgedanke In die zahlreıchen, als Lehr- un: Huldigungsszenen interpretierten Darstel-
lungen hıinemmnspielt.

61 Eıne Zusammenstellung christlicher Totengerichte be1 WILPERT, Katakomben (Anm 13)
390—408%®

WILPERT, Katakomben (Anm 13) 24/,; Textbd. 394 — 395 (Sant’Ermete); eb 196,
Textbd. 595—539%6, Fıg. 35 (Domiutilla); ebi 206, Textbd. 402 —403 (Zosımlanus); ebd.,
Textbd. 5396 —539/, Fıg (Cassıa).
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1 )as Bıldprogramm des Susannensarkophags
In jedem Falle 1St jedoch das Motiıv eines mehr der weniıger ausführlich

geschilderten Jjenseıtigen Totengerichts eın tester Bestandteıl sowohl der
PDaganch als auch der christlichen Sepulkralkunst. Deshalb 1St 6C denkbar,
da{ß diese Ikonographie auch für den Susannensarkophag benutzt worden
1St. Dıies WIr d besonders deutlich, WEeNnNn InNnan berücksichtigt, da{f dıe wichtige
Gerichtsszene durch die auffällige Portikusarchitektur kompositionell
besonders hervorgehoben wırd Durch die figurenreiche Gestaltung werden
die beiıden mittleren S5Szenen, die das Gericht ber Susanna zeıgen, och
zusätzlich betont.

Betrachtet InNna  - den Susannensarkophag unabhängıg VO der dargestell-
ten alttestamentlichen Erzählung, ann schließen sıch das „zentrale”
Bildfeld mıt der Portikus lınks U rechts weıtere Szenen A die dıe
Gerichtsthematik narratıv fortsetzen, wobel S$1Ce den Darstellungen der
erwähnten Totengerichtsbilder folgen. Links sıeht INan die Freisprechung
einer al (Susannas) durch Christus, der se1ıne rechte Hand aut ihr aupt
legt Diese Handauflegung wiırd INa VOTL allem als (Geste der Freisprechung
VO  > Sünden bzw als Zeichen der Aufnahme iın ein gylückliches Jenseıts
verstehen dürfen; wiırd doch diese Geste häufig be1 Darstellungen christli-
cher Totengerichte angewendet ®. Auf der rechten Seıte steht annn dieselbe
rau als bereılts Freigesprochene 1ın der Haltung eıner DPietas- bzw. erstor-
benenorans 7zwiıischen den Paradiesesbäumen un Zz7wel Jenseitsbegleitern VOT

einem Parapetasma, das Erst 1in diesem Sinnzusammenhang seine Berechti-
Suns erhältÖ

Wenn Ina  = das Biıldprogramm des Susannensarkophags 1ın diesem Sınne
als eın szenısch erweıtertes christliches Totengericht interpretiert, ann 5ßt
sıch seine Bıldfolge hne weıteres auch ach dem für die meısten römischen
Friessarkophage üblichen Kompositionsschema, NC  - der Miıtte AauUs, auf-
schlüsseln. Dementsprechend ann INa annehmen, da{ß auch die Abfolge
der einzelnen Szenen AaUS der Susannengeschichte nıcht eintach eıner Vor-
lage CNINOMMECN, sondern vermutlich gyanz gezielt tür diesen besonderen
Sarkophag zusammengestellt wurden. Auf diese Weıse konnte in das Biıld-
programm _ der alttestamentlichen Susannengeschichte eıne weıtere Sınn-
ebene einbezogen werden, die jener übergeordnet 1St diejenıge eınes chrıst-
lıchen Jenseitsgerichts, das iın rel Episoden dargestellt 1STt. Dıie außerge-
wöhnliche künstlerische Bedeutung des Susannensarkophags lıegt daher V
allem ın der kompositionellen Verbindung VO  - ekannten Bildvorla-

563 7Zu christlichen Totengerichtsbildern In der Katakombenmalereı usammentassend:
WILPERT, Katakomben (Anm 19 Textbd. 394 —408, SOWI1E kritisch azu STUIBER (Anm 13
96 —9/ mıiıt Anm 17 un! 1 der einıge „Gerichtsdarstellungen” ın Wılperts Gruppe ın Frage
stellt. Er möchte S1E eher als losgelöste Aufnahme bzw. Einführungsszene Verstorbener 1n den
Hımmel verstehen.

64 Zum Parapetasma vgl Anm.
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SCH, die 6S ermöglıcht, eıner „Überlagerung“ zweler Bildebenen un
Sinnschichten gelangen.

Im Hınblick auf den tolgerichtigen Ablauft der Susannengeschichte WAar CS
dabe!1ı erforderlıich, die Oranstfıgur, nıcht WI1€e üblıch ıIn der Mıtte,
sondern die rechte Seıte des Bilderfrieses stellen. Außerdem mu{fte die
Rechtsprechung nach iırdiıschem Muster, nämlich mıt Zzwel Richtern aut
kurulischen Stühlen, VO dem Urteil Christı dargestellt werden ®
Im Hınblick auf die Vollständigkeıit der Susannengeschichte WAar Cc5 weıter-
hın notwendig, auch dıe Verurteijlung der Alten zeıgen. Umgekehrt
mu{fste jedoch die In dieser Geschichte zentrale Fıgur des Danıel 1n der
narratıven Folge des Sarkophags Bedeutung verlieren, damıt diese Fıgur
annn 1mM Sınne des christlichen Totengerichtsbildes, also In der anderen,
übergeordneten Sinnschicht, gleichsam eıne Zeugen- un Attributfunktion
tür dessen Entscheidungsgewalt einnehmen konnte.

Fınerseılts ann also die Susannengeschichte 1er beinahe WOTrtgeELrCU
wiedergegeben werden. Andererseıts ertährt aber auch dıe Darstellung des
christlichen Totengerichts eıne unüblıche bıldhafte Erweıterung, W1€ S1e

HUE In Pasanch Bildiolgen beobachten 1STt. Aus diıesem Grunde
mu{fßste der alttestamentliche Susannenzyklus, gewissermaßen ZAU eigenen
Erhalt, eıner „Leserichtung” VO  —_ rechts ach lınks tolgen.

Im tolgenden soll 1U überprüft werden, ob sıch die 1er vorgestellte
typologische Thematık des Susannensarkophags Hand anderer bekann-
ter Susannendarstellungen Jjener Zeıt bestätigen un n  ern äßt

Vergleich mıt anderen Susannenszenen un -zyklen
In der frühchristlichen Kunst, VOT allem ım sepulkralen Bereich der

Katakombenmalerei un der Sarkophagplastık ®, herrschen Z7wel verschie-
ene tormelhafte Bildtypen tür die Darstellung der „Susanna” VO  - Zum
einen handelt CS sıch dabe!] Susanna-Orans, eıne verkürzte orm der
Darstellung, die dıe etende der esende Susanna zwischen Z7WeIl Bäumen
un den beiden Alten stehend wıederg1btö wobe!l mıtunter auf dıe Darstel-

Im Gegensatz dazu diıe zeıtgenössıschen Susannenbilder, dıe Danie] als Rıchter zeıgen,
vgl Anm VT

Um den Rahmen dieser Untersuchung nıcht 5MU: auf eiıne Darstellung der
sonstigen bislang bekannten zeitgenössıschen Susannenbilder, Ww1€e 1mM heute verschollenen
Kuppelmosaık VO Santa Costanza INn Rom, auf der SOgENANNLEN Lipsanothek VO Brescıa
SOWI1Ee auf verschıedenen Glasschalen Uun!: Bronzeblechbeschlägen verzichtet werden. Dıiese
entsprechen jedoch meı1st der weıter dargestellten Susannen-Typologiıe.

67 Rom, Domitilla-Katakombe, unftierer eıl e1ınes Loculusgrabes; Dat. trühes 6} Ü
WILPERT, Katakomben (Anm 15) 142, 'Textbd. 363-—365; KOLLWITZ, Dıie Malereı der
Konstantıiınıschen Zeıt, ın Akten des VIL Internationalen Kongresses für Christliche Archäolo-
g1€ I Irıer 1965 Studiı dı antıchıtä cristiana 27) (Cıttä de|l Vaticano/Berlin
121—124; NESTORI, Repertori1o0 topografico delle pıtture delle catacombe TOMAaNEC (Cıttä del
Vatıcano 126} Nr. 58 Rom, Pıetro Marcelliıno-Katakombe, Kammer 1 Arcosollünet-
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lung der Bäume der der Alten verzichtet wırd Häufig 1St Susanna 1ın
Gebetshaltung, also mıiıt erhobenen Armen, wiedergegeben *. Es sınd 1€eSs
Bıldtypen, die stark das Motiıv eıner rantın erinnern, dıe zwıschen den
Paradıesesbäumen un (oder) Jenseitsbegleitern steht. Dieses Motıv der
Bedrängung Susannas könnte gleichsam typologischen ezug nehmen auf
die Verstorbene, dıe sıch auf dem Jjenseıtigen VWeg der bereıts 1m Paradıes
befindet. Es wAare sOomıt, sepulkral gedeutet, Sınnbild tür eiıne estimmte
Jenseitserwartung7

L Dat. trühes ] fätee I WILPERT, Katakomben (Anm 13) ZZ. Z Textbd. 969, 365-—5366;
KOLLWITZ eb 63—68; NESTORI,; eb DD Nr S: |) ASSMANN (Anm 17) 20, Anm 69—/0,
360—361, 391—392, Anm 286, 415; DECKERS/H. SEELIGER SOWI1E MIETKE, Die
Katakombe „Santı Marcellino Pietro“ Repertorium der Malereıen Roma SO  ea

cristiana (Cıttä del Vatıcano/ Münster 330—3534, Nr. Zl Kom, Coemeteriıum Maıus,
Arcosollünette; Dat. Jh I5 WILPERT, Katakomben (Anm 115) 220, Textbd. 5653 65
]J ASSMANN (Anm 17) 438, Anm 56 / (um 590); ESTORI eb 3 9 Nr Rom, Fragment,
Museo Campo Santo Teutoni1co; Dat. 3 Viertel 4. Jh., Lit. Bovını/H. BRANDENBURG/

DEICHMANN (H2:); Repertorium der christlich-antiken Sarkophage (Wiesbaden
Nr RO Marseılle, Musee Borely, Fragment eınes Sarkophagdeckels; hne Datıerung, Lut.

LEBLANT, Les sarcophages chretiens de la Gaule Collection de documents inedits SUTr

”histoire de France, troisıeEme serıie. Archeologie) (Parıs 49—50, Nr. 65; LECLERCQ,
Marseılle, iın vA 10 (1910) BENOIT, Les sarcophages paleochretiens d’Arles
er de Marseılle (Parıs 7 9 Nr. 120, 4, 1, BORRACCINO, sarcofagı paleocristian!ı dı
Marsıglıa (Bologna 505 Arles, Musee d7 Chretien, zweızonıger Friessarkophag;
Dat. Hältte Jb., Lıt.: WILPERT, Sarcofag] 11 (Anm 195,4, Textbd. 254; LEBLANT,
Etude SUr les sarcophages chretiens antıque de la vılle d’Arles (Parıs 14-—16, HIR
BENOIT eb 2 S 16—18; KLAUSER, Frühchristliche Sarkophage (Anm 12) 28—29, 5/—60,
Nr. 8, L4 un:

Rom, Vıa Latina-Katakombe, Kammer A’ Arcosollünette; Dat. ] Lıit. FERRUA,
Le pıtture della catacomba dı Vıa Latına Monumentiı dı antiıchtä cristiana Z (Cıttä
del Vatıcano 4 9 15 un! Dln KÖTZSCHE-BREITENBRUCH (Anm 37) ZUT Dat 1
Anhang 226 ESTORI (Anm 67/) 7 9 Nr. Rom, Katakombe der heilıgen „Giordano ed
Epimaco”, Kammer D, Arcosollünette; Dat. 4. Jh., Lut. ESTORI (Anm 6/) 69, Nr. I:
FERRUA, Un cubiculo dıpınto della V1a Latına PARA 45) (1972) HRS 89, Anm 1
Abb

69 Marseılle, Musee Borely, Fragment eınes Säulensarkophags; hne Datıierung, La
BENOIT (Anm 67) 34,2

70 Rom, Priscilla-Katakombe, Cappella Greca, rechte un! linke Eingangswand; Dat.
3.—4. Jh., Lit. WILPERT, Katakomben (Anm 13) Textbd. 363—5364, L4A1: DERS.;
Fractıo panıs. Die älteste Darstellung des eucharistischen Opfters 1n der „Cappella Greca“”
(Freiburg ı. Br ZUTr Dat. 29—30; LECLERCQ, Cappella Greca, In V1 Z (1910)
z 06; ESTINI (Anm 56) 1E / FOLOTTI, ('ımetero dı Priscıilla. Studio dı LOPOßTA-
fıa architettura (= Collezione Amıucı delle Catacombe 26) (Cıttä del Vatıcano
258 —2/95, Z Dat. 268 —27/5; EBSTORI Anm. 67) Z INE. D: |) ASSMANN (Anm E 1 9
Anm U 1 Anm 18, Z Anm 286 KRom, Domiutilla-Katakombe (Lit Anm. 67) Rom, Vıa-
Latina-Katakombe (Lıt. Anm 68) Rom, Dıetro Marcellino-Katakombe un! Coemeterıum
Maıus (Lıt. Anm 67)

71 7Zu dieser Gruppe der verkürzt dargestellten SusannenDilder INas uch die Malereı in der
Praetextat-Katakombe in Rom hinzuzuzıehen se1n, In der 5SOs. Celerına-Kammer, Wnterer eıl
eiInes Arcosolgrabes; Dat. 4. Jh., Lut. WILPERT, Katakomben (Anm 13) Textbd 366, 412,
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Zum anderen wiırd Susanna auch häufig VOT Gericht dargestellt,
Danıel Susanna freispricht un die Alten verurteiılt 1 Hıerbei steht U nıcht
mehr schr Susanna, sondern Danıiel als Rıchter 1m Mittelpunkt des
eschehens. Von den bıslang bekannten Gerichtsdarstellungen entsprechen
Z7WeIl der zeitgenössıschen Rechtspraxıs ( S1e zeıgen Danıel, der ach dem
Vorbild weltlichter Rıchter auf einem Irıbunal steht bzw SItZt, aut
einem erhöhten Amtssıtz, der dem römischen Magıiıstrat be1 Amtshandlun-
SCH vorbehalten W ar 1 ine Darstellung ”® zeıgt ıh auf einem Steinhügel *®,
die andere auf eiınem herrschaftlichen IThron mıiıt Suppedaneum "”. In beıiden
Fällen, 1St muten, wiırd Daniel als besonderer, eın gyöttliches Urteıil
vertretender Rıchter hervorgehoben.

Diıeses Gericht Danıels ähnelt In seiınem Autbau auffällig den Darstellun-
SCH christlicher Totengerichte, be] denen Christus den göttlichen Richter-
spruch, In der Regel durch die Handauflegung, vollzieht, z B auf den
Malereıen INn der Katakombe Sant’Ermete, In der Kammer I8l der Domitilla-
Katakombe, In eiınem Fresko 1ın der Nekropole Cassıa In Syrakus un 1mM
Arcoso| des / osimıanus in Santa Cirı1aca 1ın Rom 1

Z ESTORI (Anm 67) 673 Nr. Hıer 1St die Bedrängung Susannas ıIn der Form einer
Tierallegorie wiedergegeben. ESs 1STt jedoch wahrscheınlich, da{fß dıie allegorische Darstellung die
gleiche Bedeutung hat WI1€E das realıstische Bıld der Susannenbedrängung.

Rom, Kallixtus-Katakombe, Eusebius-Krypta, Arcosolbogen, lınks; Dat. D Jns, Dit
WILPERT, Katakomben (Anm 13) 86, Textbd. 2-120, 365—5364, 394 — 395; ESTORI
(Anm 6/) 104, Nr. Zr L)ASSMANN (Anm 17) I5 Anm Z20ß Z5% Anm 159; Z Anm 286
Rom, Museo Nazionale Romano, Striegelsarkophag; Dat. Drittel 4. Jh., Lıit. WILPERT,
Sarcofag] 11 (Anm 062 Textbd. 255 Repertorium (Anm 67) Nr /81; (GSERKE (Anm
228,; Anm Vatikan, Museo DPıo Crıistiano, Sarkophagdeckel; Dat. Drittel 4. Jh., Luat
WILPERT, Sarcofagi 11 197 Textbd. 254 —255; Repertoriıum (Anm 67) Nr 146
Vatikan, Museo Pıo Cristiano, Säulensarkophag; Dat. Drittel J6r Lıt.: WILPERT, Sarcotfa-
1 11 (Anm 1952 un! 2276 Textbd. 25% Repertoriıum (Anm 67) Nr. Lamourgıier,
Musee Lapıdaıire, Sarkophagdeckel; Dat. Tn 1E WILPERT, Sarcofag] (Anm Tatelbd
124,5; LEBLANT, Gaule (Anm 67) 132-—13533, Nr. WD 64,1; LECLERCQ, Narbonne, In
ACL Z (1955) 427 —8453 Cahors, Deckel eINeEs Sarkophags, heute verschollen; hne Dat.
IN WILPERT, Sarcofag] (Anm 11 95, 1 Textbd., 254—255; LEBLANT, Gaule (Anm 67)
IA Nr R Arles, Friessarkophag (Lıt. Anm 67)

73 Rom, Kallixtus-Katakombe und den Striegelsarkophag In Rom, Museo Nazionale
Komano (BIE Anm Z

7u Irıbunalszenen In der bildenden Kunst: (GABELMANN, Antike Audienz- uUun:
Tribunalszenen (Darmstadt

735 Arles, Friessarkophag (Lıit Anm 67)
Zum Steinhügel: G. JASZAI, Fels, 1ın IC (1970) 24—50, bzw. BRAUNEFEELS, Steıin, ın

11 (1972) DA
77 Vatikan, Museo DPıo Cristi1ano, Sarkophagdeckel und eb  O der Säulensarkophag (Lıit

Anm ZZ)
78 7Zu den christlichen Totengerichtsdarstellungen vgl ben Anm un! 62 STUIBER

(Anm 13) 196 —198, Anm 18, 22—24,;, wobel G In der Darstellung In 1rlaca allerdings nıcht
Banz eindeutig ISt, ob MmMI1t der Fıgur auf dem linken Bıld tatsächlich Chrıistus gemeınt ISt, enn
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Dıie Darstellungen christlicher Totengerichte sınd dabe] aus densel-
ben Bildelementen aufgebaut, die mıt denen der Susannengerichte weıtge-
hend übereinstımmen: Der Richtende SItZt, W 1€ Danıiel??, auf einem erhöh-
ten Tribunal, Thron oder Kathedra. Vor ıhm steht,; Z Empfang des
Urteıls, die verstorbene DPerson. Häufig begleiten S1e Fürsprecher, die, gleich
den Alten mıt Susanna ®), mıt ıhm MO das Gericht treten

Es scheıint also, da{fß die Darstellung des Susannengerichts, zumındest 1m
sepulkralen Bereich als Präfiguration des Gerichtes 1M Jenseıts deuten ISt,
VOTLT dem sıch jeder Christ nach seınem Tode, och VOT dem Endgericht
verantworten mu{fß ö1

Andere Denkmüäler geben die alttestamentlichen Susannenszenen ıIn
zyklıscher orm wıieder, zumındest 1in Z7wWel Episoden %. Diese erg1ıbt
sıch zumeıst ®® aus eıner Kombinatıon der beiden erwähnten Bıldtypen, der
„Susanna orans“ un des Gerichtsbildes ö4

diese Fıgur Sıtzt nıcht auf einem erhöhten Thron, sondern auf eıner einfachen Kathedra. Es
könnte sıch 1er Iso uch eıne der zahlreichen Lehrszenen handeln.

19 Rom, Kallixtus-Katakombe un: der Striegelsarkophag ıIn Rom, Museo Nazionale
Romano (Lıt Anm 7/2)

Arles, Friessarkophag (Lit. Anm 67) KRom, Museo Nazıonale Romano, Striegelsarko-
phag. Vatıkan, Museo DPıo0 Cristiano Säulensarkophag (beıde Lut. Anm Z

81 Daneben konnte der Bildtypus des Susannengerichts In der frühchristlichen Kunst
offenbar einen weıteren typologischen Bezug vermitteln, der uch ıIn der patristischen Exegese
verwendet wurde, nämlıch ıIn der Gegenüberstellung mıt dem neutestamentlichen Rıchtspruch
des Pılatus. Dies zeıgt der Arleser Friessarkophag (Lıt. Anm. 6/7) un: ohl der heute
verschollene Sarkophagdeckel ehemals 1n Cahors (Bit. Anm 2 Zur patristischen Exegese der
alttestamentlichen Susannenerzählung: SCHLOSSER (Anm 4A4} AA S un:! austührlich 1 J ASS—-
MANN (Anm 17) O Z (literarische Auslegung), 561, Anm 105, 3653, 391—392, Anm 786
(ikonographische Auswertung), außerdem, be1 Schlosser nıcht erwähnt: Hıppolyt, In Danıe-
lem, K2Z Übers ach Bonwetsch; OS RS

32 Rom, Priscilla-Katakombe, Cappella Greca (Ubit. Anm. /0). KOom, Katakombe der
heilıgen „Giordano Epimaco” (Lıt. Anm 68) Arles Friessarkophag (Lıt. Anm 67)

83 Kıne Ausnahme sınd die zyklischen Darstellungen 1n der 508 Cappella Greca 1ın der
Priscilla-Katakombe 1ın Kom (Bit: Anm 7/0) In der Cappella Greca 1St. dıe Susannenerzählung
ıIn Szenen dargestellt, die VO dem „herkömmlichen“ Muster abweichen: Das Bıld auf der
rechten Eingangswand zeıgt dıe Bedrängung Susannas durch dıe beiden Alten Susanna
verschleiert und betend steht Vr einer Hausarchitektur, lınks 1M Hintergrund vermutlich
Danıel. Von der lIinken Seıite nähern sıch dıe beiden Alten un! estrecken jeweıls den rechten Arm
ach Susanna AaU.  n Auf der gegenüberliegenden Wand wırd der Zyklus mıt der Beschuldigung
Susannas durch die Alten fortgesetzt, die ihr, dem römiıschen Rechtsbrauch un! dem Text der
Erzählung folgend (Dan ’  , ıhre rechten Hände auf das verschleierte Haupt legen.
Gleichzeintig halten S$1e Susannas Arme MI1t den linken Händen test. &N sıch be1 dieser
Bildfolge eine Neuschöpfung tür diıesen Totenkultraum handelt der ob ıhnen eiıne
entsprechende Vorlage aUuUs der Buchmalerei zugrundelıegt, 1St nıcht sıcher bestimmen.

84 Eıne Bildvorlage aUus der Buchillustration, W1€e S1e für dıe trühchristlıchen 5usannenzy-
klen AaNSCHOMIMINC wird, mu{ deshalb be1 diesen Bildfolgen nıcht unbedingt vorausgeSsetzt
werden.
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Wıe die angeführten Beıispiele gezeigt haben, WAar 6C ıIn der frühchrist-
lıchen Kunst offenbar nıcht notwendig, die Susannengeschichte In aller
Ausführlichkeit un In allen Phasen schildern. Man beschränkte sıch
zumeılst aut eıne der beıden „Hauptszenen” hre Bedrängnis der hre
Kettung durch das Gericht Danıels. Seltener wurden beide Bıldtypen
einem Zyklus zusammengestellt.

Auf Grund der iıkonographischen Untersuchung dieser formelhaften
Darstellungen wırd INa  } annehmen dürfen, da{fßs die bıldliche Wiıedergabe
der Susanna In frühchristlicher Zeıt, VOT allem 1M sepulkralen Bereich, nıcht
Nnu  — 1m Literalsınn, sondern zugleıich auch als eın vielschichtig deutbares
Sınnbild verstehen 1St als Präfiguration auf das persönlıche Totengericht
un als Darstellung der Verstorbenen 1m erhofften der bereıts erreichten
Jenseıts. Für diese Annahme spricht auch, da{ß dıe trühchristlichen Susan-
nendarstellungen überaus häufig direkt Grabe des Verstorbenen ANSC-
bracht wurden Ö:

Ergebnis
Der Vergleich der zeıtgenössıschen Susannendarstellungen zeıgt, da{ß die

Susannengeschichte ın der frühchristlichen Sepulkralkunst In starkem Ma{fe
VO der reliıg1ösen Vorstellung elnes bevorstehenden Jenseiutsgerichts gepragt
Wal, das über das Schicksal der Seele entscheıidet 8

Für das zeıtgenössısche Bildverständnis verbanden sıch die ZU Erken-
NCN der alttestamentlichen Erzählung bedeutsamen Szenen der Susanna

und des Daniel-Gerichts offenbar sogleıch mıt der Vorstellung VO der
Jenseıtigen Gerichtsverhandlung un der durch S1Ce erhofften Rettung. TrSt
dıe Berücksichtigung dieser zweıten sepulkralen Sinnschicht erlaubt C5S, die
Motivauswahl un dıe eigentümlıche Bıldgestaltung des Susannensarko-
phags VO Gerona verständlich machen. Dieser Sarkophag 1ST. demnach
das einzıge erhaltene Denkmal Jjener Zeıt, das diıese typologische Deutung
der alttestamentlichen Susannengeschichte als Präfiguration des CLIWAaTLr-

85 Rom, Vıa-Latina-Katakombe (Lat Anm 68) Rom, Dıetro Marcellino-Katakombe un!
KRom, Coemeterıum Maıus (Lr Anm. 67) Rom-Katakombe der heiligen „Gilordano ed
Epimaco" (Lıit Anm 68), das Susannenbild In der Arcosollünette, dem wohl wichtigsten
Bildfeld eiıner Bestattung angebracht 1STt. Der Striegelsarkophag In Rom, Museo Nazıiıonale
Romano un! der Säulensarkophag 1M Vatikan, Museo DPıo Crıstiano (Lıt. Anm Z42)) zeıgen das
Susannengericht als Hauptmotiv In der Mıtte des Sarkophagfrıieses. Darüber hıinaus g1bt er
uch Zeugnisse in der patrıstischen Exegese, die eiıne Deutung des Susannengerichts 1mM Sınne
des christliıchen Totengerichts stuüutzen z B Augustinus, Iract. 1n Joh 56, UÜbers ach

SPECHT, BKV (d1913) 148 un: Hıppolyt, In Danıelem I’ MEDU Übers ach BON-
WEISCH; CSa (1897) 34 37

SMITH, Inventing Marıtal Chastıty: the Iconography of Susanna and the Elders iın
Early Chriıstian Art, in Oxftord Journal (1993) j—24, versucht dagegen, dıe Darstellungen
der Susannengeschichte 1n eınen Zusammenhang mıt zeıtgenössıschen Auseinandersetzungen
ber Fragen der christlichen Sexualmoral stellen (zum Susannensarkophag C
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tenden Totengerichts In direkter Weıse verbildlicht und darüber hinaus
kompositionell mıteinander In Verbindung bringt. SO tindet sıch aut diesem
Sarkophag nıcht NUur der umfangreichste bıslang bekannte Susannenzyklus
innerhalb der trühchristlichen Kunst, verdient auch als außerge-
wöhnliches Zeugnıis sıch wechselseıtıg deutender Siınnschichten besondere
Beachtung und Wertschätzung. Dıe einzelnen Szenen des Susannensarko-
phags sınd insotern paradıgmatisch NECNNCNH, als S1Ce 1n iıhren vielfältigen
Bezügen die mıt dem Tod un: dem Jenseıtigen Schicksal des Verstorbenen
verknüpften Vorstellungen trühchristlicher Frömmigkeıt vermuiıtteln un
anschaulıich machen. Damıt zeıgt der Susannensarkophag VO (GGserona
exemplarısch, W 39as ohl für die frühchristliche Grabeskunst allgemeıin gilt,
nämlıch, dafß die verwendeten bıldlichen Darstellungen nıcht HLT 1m Literal-
Ssınn verstanden werden können, sondern als vielschichtige Bedeutungs-
trager betrachtet werden mussen


